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Lange Zeit wurde Alexander von Humboldt mißverstanden als 
nur historisch interessante Figur. Doch mittlerweile ist sowohl die 
herausragende Qualität seiner literarischen und wissenschaftlichen 
Schriften als auch seine Bedeutung als Vor-Denker der Globalisie- 
rung unbestritten. Ottmar Ette beschreibt die Entstehung des Hum-
boldtschen Denkens, fragt nach den für Alexander von Humboldt 
so wichtigen revolutionären historischen und wissenschaftlichen 
Kontexten, beleuchtet die europäische Verankerung des Berliner 
Weltbürgers, zeigt den Denker an der Schnittstelle zwischen Roman- 
tik und Moderne und legt die Aktualität eines Denkers, Forschers 
und Schriftstellers dar. Im Zentrum des Buches steht die grundle-
gende Verbindung von Reisen und Wissen, von Mobilität und Wis-
senschaft.

Ottmar Ette, geboren 1956, Romanist und Komparatist an der Uni-
versität Potsdam, gehört zu den führenden Experten zu Humboldts 
Werk. Ette ist u. a. Leiter des Forschungsprojektes Alexander von 
Humboldts Amerikanische Reisetagebücher sowie seit 2015 Leiter 
des Langzeitprojektes Alexander von Humboldt auf Reisen – Wis-
senschaft aus der Bewegung, dessen geplante Laufzeit 18 Jahre be-
trägt. Er ist Begründer und Mitherausgeber der viersprachigen elek-
tronischen Zeitschrift HiN – Alexander von Humboldt im Netz 
und der Humboldt-Plattform avhumboldt.de.
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Alexander von Humboldt
und die Globalisierung

»Daß ein solches Werk nicht vollendet wird
von Einem aus dem Kometen-Jahr 1769 ist sonnenklar.
Die einzelnen Fragmente sollen so erscheinen [. . .],
daß die, welche mich begraben sehen, in jedem
Fragmente etwas Abgeschlossenes haben.«

Alexander von Humboldt,
Brief vom 28. April 1841

»En attendant ce triomphal retour,
ne fallait-il point reconstituer autour
de soi une nouvelle Europe, effacer le plus
possible de son esprit ce continent qui
nous accueillait mais nous effrayait?«

Michel Butor, Mobile

Für Doje
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Achse 1

DasMobile des Wissens:
Offene Wissenschaft und Forum

der Kulturen





1. Entprovinzialisierung und Weltbewußtsein

Das gesamte Schaffen Alexander von Humboldts (1769-
1859) läßt sich als eine höchst komplexe und kreative wis-
senschaftliche Antwort auf die Herausforderungen jener
Epoche begreifen, die wir mit Blick auf die zweite Hälfte des
18. Jahrhunderts als zweite Phase beschleunigter Globalisie-
rung bezeichnen dürfen. Der Autor der Ansichten der Na-
tur ist ein Denker der Globalität, der als Querdenker seiner
Zeit bis heute nichts von seiner Aktualität für die Bewälti-
gung der Herausforderungen unserer Zeit verloren hat. Sein
Schaffen als Natur- und Kulturforscher, als Philosoph, Ge-
lehrter und Schriftsteller ist für uns heute vielmehr unent-
behrlich, um die gegenwärtige Phase beschleunigter Globali-
sierung in ihrer Geschichte, aber auch in ihren Chancen und
Risiken analysieren und historisch fundiert denken zu kön-
nen.
Im zweiten, 1847 erschienenen Band seines Kosmos skiz-

zierte Alexander von Humboldt ausgehend von der Land-
Wasser-Verteilung desMittelmeerraumes eine seit der abend-
ländischen Antike nachweisbare, wenn auch nicht ohne
Rückschläge verlaufene Expansionsbewegung, als deren
Grundlage, Bedingung und Folge zugleich er »die fortschrei-
tende Erweiterung des Weltbewußtseins«1 begriff. Alexan-
der vonHumboldts gesamtesWerk, das sich über einen Zeit-
raum vonmehr als sieben Jahrzehnten entfaltete, schuf einen
neuen Wissens- und Reflexionsstand des Wissens von der
Welt – mit einem Resonanzboden, der weit über die Grenzen
Europas hinausreichte und hinausreicht. Er wußte sich als
kritischer Erbe jener Debatten, die 1768 und 1769 in Ber-
lin – undmit weltweitem Echo gerade auch der Aufklärungs-
philosophie in der NeuenWelt – mit der Polemik von Corne-
lius de Pauw in dessen Recherches philosophiques sur les
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Américains2 um die Inferiorität des amerikanischen Konti-
nents begonnen hatten. Und er wußte spätestens seit Hegels
Philosophie der Weltgeschichte,3 daß mit Blick auf das Ver-
hältnis zwischen Alter und Neuer Welt die Debatten um die
welthistorischen Entwicklungen im Zeichen von Überlegen-
heit und Unterlegenheit noch auf lange Zeit nicht beendet
sein würden. Doch Humboldts Schaffen zielte auf mehr als
nur ein neues Verständnis der Neuen Welt. Ihm ging es um
das bis heute unvollendet gebliebene Projekt einer anderen,
einer multipolaren Moderne.4

Alexander von Humboldts gesamtes Denken und Schrei-
ben zielte darauf ab, entscheidend zur bewußten Steuerung
dieses Prozesses und – gerade auch im deutschsprachigen
Raum – zu einer damit einhergehenden Entprovinzialisie-
rung desDenkens seiner Zeit beizutragen. Eswar ihmdarum
zu tun, einemwissenschaftlich fundiertenWeltbewußtsein in
seinen verschiedenartigsten Ausprägungsformen Raum im
Denken der Zeitgenossen wie der Nachwelt zu verschaffen.
Er versuchte, den Begriff wie die verschiedenen Denkkonfi-
gurationen des Weltbewußtseins im Kontext anderer von
ihm benutzter Weltbegriffe auf eine historisch reflektierte
natur-, kultur- und geisteswissenschaftliche Grundlage zu
stellen.Wiewohl kein anderer seiner Zeit war er sich der plu-
ralité des mondes, der Pluralität der Welten, bewußt und
bemühte sich, kommunikativ zwischen diesenWelten zu ver-
mitteln. Sein französisch- und deutschsprachiges Œuvre sie-
delt sich stets zwischen verschiedenen Sprachen, zwischen
verschiedenen Kulturen an und bezeugt sein Bestreben, der
Herrschaft eines einzigen Denkens, einer einzigen pensée
systématique, zu entgehen. Sollte sich dasMobile seinesWis-
sens jedoch um eine Leitvorstellung drehen, so dürfte es
wohl keine andere als diese sein: »Alles ist Wechselwir-
kung.«5

Alexander von Humboldts Methode des weltweiten Ver-
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gleichens und In-Beziehung-Setzens bezog sich keineswegs
nur auf konkrete, empirisch nachprüfbare Forschungsergeb-
nisse, sondern war darum bemüht, die historische Heraus-
bildung wie die kulturellen Hintergründe dieser Wissensbe-
stände herauszuarbeiten und zu berücksichtigen. Damit rük-
ken nicht nur bestimmte Resultate und Messungen in einen
wahrhaft weltweitenMaßstab, sondern zugleichGenese und
Entstehungsbedingungen gesellschaftlich tradierten Wissens
ins Blickfeld. Dies führt nicht nur zu einer wechselseitigen
Relativierung monodisziplinärer und damit disziplinierter
Forschungsmethoden sowie singulärer Forschungsergebnis-
se im weltweitenMaßstab, sondern auch zu einer selbstkriti-
schen Hinterfragung eigener, kulturell geprägter Forschungs-
ansätze imKontext jeweils spezifischer Kulturen desWissens.
Wissen ist fürHumboldt daher stets im öffentlichenRaum

verankert. So zielen seine Weltbegriffe darauf ab, bei einem
möglichst breiten Publikum ein komplexeres Bewußtsein
von der Mannigfaltigkeit der Welten zu schaffen. Sein Ziel
war es nicht, allein von Europa aus gleichsam zentralisiert
ein Denken über die Welt in Gang zu setzen, sondern an
möglichst vielen Stellen unseres Planeten die Schaffung und
Verbreitung von Wissen aufblühen zu sehen. Daher über-
rascht es nicht, daß er sich über längere Zeit mit demGedan-
ken trug, in die Neue Welt, nach Mexiko, überzusiedeln.
Alexander vonHumboldt betrieb seineWissenschaft – um es
mit den Worten Immanuel Kants zu sagen – in weltbürger-
licher Absicht.6
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2. Dimensionen der Humboldtschen Wissenschaft

Alexander vonHumboldt partizipierte zwar in starkemMaße
an den großen Traditionslinien des abendländischen Den-
kens wie der europäischen Wissenschaftsgeschichte; doch
sollten wir uns vor dem scheinbar unausrottbaren Gemein-
platz hüten, in ihm den »letzten Universalgelehrten« zu er-
blicken, der – wie immerwieder und zumTeil von prominen-
ter Seite zu hören ist – einen Anachronismus dargestellt habe
und wie ein Fremdkörper in die Nach-Goethe-Zeit hinüber-
ragte.7 Der Autor derVues des Cordillères et Monumens des
Peuples Indigènes de l’Amérique war vielmehr der Pionier
und Vertreter einer neuen Wissenschaftskonzeption, deren
Potentiale bis heute noch nicht ausgeschöpft sind und deren
Konturen im vorliegenden Band sichtbar gemacht werden
sollen.
Wollte man die Grundlagen der sogenannten Humboldt-

schen Wissenschaft in aller Kürze zusammenfassen, so ließe
sich sagen, daß der Reisende, Naturforscher und Schriftstel-
ler im Verlauf eines jahrzehntelangen geduldigen Studiums
unterschiedlichster Disziplinen von der Anatomie und Alter-
tumswissenschaft über Botanik, Geologie und Geschichts-
wissenschaft bis hin zurMathematik, Philologie, Uranologie
und Zoologie ein Wissenschaftsverständnis sowie Grund-
überzeugungen zu Theorie und Praxis vonWissensrepräsen-
tation entwickelte, die in epistemologischer, wissenschafts-
geschichtlicher, wissenssoziologischer und ästhetischer Hin-
sicht von einer faszinierenden Zunahme an Dynamik und
Komplexität gekennzeichnet sind. Wenn unser Jetztzeitalter
das Netzzeitalter ist, dann ist Alexander von Humboldt ge-
wiß dessen wissenschaftlicher Vordenker.
Aktualität und Zukunftsträchtigkeit seiner sich historisch

über mehrere Jahrzehnte herausbildenden Auffassungen las-
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sen sich insbesondere an den nachfolgenden Dimensionen
seines Denkens reflektieren:
1. Das von Humboldt entfaltete und praktizierte Wissen-

schaftsverständnis ist erstens von einer transdisziplinären
Ausrichtung geprägt, die selbstverständlich auf die Ergeb-
nisse einer zu seiner Zeit sich verstärkenden, aber bereits
im ausgehenden 18. Jahrhundert unverkennbar einsetzen-
den disziplinären Diversifizierung der Wissenschaften zu-
rückgreift und diese wissenschaftsgeschichtlich fundamen-
talen Prozesse zugleich kritisch hinterfragt. Alexander von
Humboldts Ansatz ist transdisziplinär und nicht interdiszi-
plinär, weil er den Dialog mit anderen Disziplinen nicht vom
Standpunkt einer bestimmten »eigenen« Disziplin (etwa der
Pflanzengeographie, der Mineralogie oder der Geognosie)
aus suchte – wie dies im interdisziplinären Dialog der Fall
wäre –, sondern die unterschiedlichsten Bereiche derWissen-
schaft unter Rückgriff auf und mit Hilfe von Spezialisten zu
queren und damit die verschiedenartigsten Wissensgebiete
und fächerspezifischen Logiken miteinander zu vernetzen
trachtete. Seine Praxis der Feldforschung – wie sie etwa im
berühmten Gemälde von Friedrich GeorgWeitsch perfekt in
Szene gesetzt wird – legt ein beredtes Zeugnis von der ständi-
gen Querung und wechselseitigen Vernetzung unterschied-
lichster disziplinärer Felder durch Humboldt ab. Das stän-
dige Reisen, die unablässigen Bewegungen – auch zwischen
seinen beiden großen Reisen von 1799 bis 1804 sowie von
1829 – prägen seinen Denkstil, aber auch sein Wissenschafts-
verständnis: DasMobile in HumboldtsWissenschaft ist Pro-
gramm.
2. Zweitens läßt sich das global und komparatistisch aus-

gerichteteWissenschaftsverständnis des jüngeren der beiden
Humboldt-Brüder als interkulturell charakterisieren. Der
Verfasser derAnsichten der Kordilleren dachte interkulturell
und nicht transkulturell, weil er sehr bewußt von einer euro-
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päisch-abendländischen Wissenstradition als Grundlage aus-
ging, von der aus Beziehungen zu anderen (Wissens-)Kultu-
ren hergestellt werden sollten. Selbstkritisch signalisierte er
stets, von welcher Welt aus und mit Hilfe welcher kulturell
geprägten Sprachen er von »der« Welt sprach. Jedoch er-
laubte es ihm gerade diese Selbstreflexion, aus der Mobilität
einer transdisziplinär und interkulturell ausgerichteten Wis-
senschaft ein auch künstlerisch durchdachtes Mobile der
Kulturen derWelt –wie er es in seinenVues des Cordillères et
Monumens des Peuples Indigènes de l’Amérique vor Augen
führte – zu entwerfen. Hier wird dasMobile (in) derWissen-
schaft zumMobile der Kulturen.
3. Drittens ist die Humboldtsche Wissenschaftskonzep-

tion in kritischer Fortführung der Ideen der französischen
Aufklärung und der philosophischen Konzeptualisierung
vonWeltgeschichte undWeltbürgertum in der Tradition Im-
manuel Kants eine kosmopolitische Wissenschaft, insofern
sie sich in einem nicht nur auf ihre Gegenstände bezogenen
Sinne, sondern auch in ihrer ethischen Fundierung und po-
litischen Verantwortlichkeit als eine Wissenschaft begreift,
die an den Interessen der gesamten Menschheit und der Ent-
faltung einer Moderne ausgerichtet ist, die sich im Plural
denkt. Zeit seines Lebens blieb Alexander von Humboldt
auch in diesemSinne ein selbstkritischer, unruhigerGeist: ein
Querdenker, der sich nicht inMessungen, Datenerhebungen
und Statistiken verlor, sondern aufs Ganze setzte und damit
auch das Zusammenleben unterschiedlicher Kulturen mein-
te. Es wäre schlicht vermessen – und zeugte vom Fehlen jeg-
licher Textkenntnis –, ihn auf die Dimensionen eines simplen
Weltvermessers zu reduzieren. Nach einer gewissen »Kehl-
mannisierung«8 der Feuilletons gilt es, zu den Schriften Alex-
ander von Humboldts zurückzukehren. Und Humboldts
Texte sprechen eine andere Sprache: Sie skizzieren die Um-
risse einer künftigen Kosmopolitik, die sich nicht nur einer
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aktuellen, sondern auch der jeweiligen historischen Globali-
sierungsphasen und ihrer Chancen bewußt ist.
4. Viertens ist diese Kosmopolitik, insgesamt aber auch

das gesamte Humboldtsche Wissenschaftsprogramm in sei-
ner empirischen wie in seiner theoretischen Grundlegung
transareal angelegt. Es trennt nicht zwischen einem »all-
gemeinen« theoretischen Grundlagenwissen einerseits und
einem »regionalwissenschaftlichen« Spezialwissen anderer-
seits, zwischen den »Mutterdisziplinen« und regionalen An-
wendungen, sondern weiß, daß nur ein Queren verschiede-
ner Areale, verschiedener Räume und Kulturen die empiri-
sche Grundlage für ein umfassendes Zusammendenken, für
eine ebenso geschichts- wie zukunftsorientierte Epistemolo-
gie bilden kann. Daher mußte Alexander von Humboldt
seine amerikanische Reise durch eine asiatische Reise ergän-
zen, war doch erst so das produktive Ineinanderdenken un-
terschiedlicher Räume, Zeiten und Kulturen möglich. Die
ständige, nur auf den ersten Blick überraschende Präsenz
Amerikas in Alexander von Humboldts asiatischem Reise-
werk demonstriert eindrucksvoll, daß auch sein amerikani-
sches Reisewerk abschließend nur beurteilen kann, wer die
Bände seiner Asie Centrale kennt. DasMobile (in) der Hum-
boldtschen Wissenschaft greift auch hier und läßt deutlich
werden, daß Reisen und Feldforschung die unabdingbaren
Grundlagen des Humboldtschen Wissenschaftsverständnis-
ses bilden.
5. Fünftens setzt all dies voraus, daß Humboldt ein welt-

weites Korrespondentennetz aufbauen mußte, das ihm eben-
so die von ihm benötigten regionalen Wissensbestände zur
Verfügung stellen oder überprüfen konnte als auch in der
Lage sein sollte, disziplinär spezialisiertes Wissen einzubrin-
gen und mit den Fragehorizonten seiner Forschungsfelder
und Feldforschungen zu verknüpfen. Alexander von Hum-
boldts Korrespondenz bildete folglich ein weltweit gespann-
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tes Gewebe des Wissens- und Informationsaustauschs, das
mit insgesamt 30000 bis 35000 Briefen einen interkonti-
nentalen und disziplinenübergreifenden Wissenstransfer in
Gang brachte, der auch heute noch längst nicht umfassend
erforscht ist. Man darf hier getrost und ohne jeglichen Ana-
chronismus von einem weltweiten Netzwerk sprechen, das
nicht nur Informationen aus aller Welt in Europa sammelte,
sondern zum Ausgangspunkt für vielfältige eigene Entwick-
lungen auf anderenKontinentenwurde.Dies erklärt, warum
Alexander von Humboldts Name sich bis heute auf mehre-
ren Kontinenten einer so großenWertschätzung und Popula-
rität erfreut.
6. Darüber hinaus bemühte sich Humboldt sechstens

um den Aufbau ebenso nationalstaatlicher wie grenzüber-
schreitender wissenschaftlicher Institutionen und Koopera-
tionsformen, die ihn zu einem der sicherlich einflußreichsten
Wissenschaftsorganisatoren des 19. Jahrhunderts in Europa
werden ließen. Vor dem Hintergrund dieser jahrzehntelan-
gen wissenschaftsorganisatorischen und wissenschaftspoli-
tischen Aktivitäten vertrat er gegen unterschiedlichste In-
teressengruppen erfolgreich die Freiheit wissenschaftlichen
Denkens, Schreibens undHandelns, weil aus seiner Sicht nur
so die Handlungsspielräume für die kommende Wissensge-
sellschaft offengehalten werden konnten. Humboldt wußte,
daß Wissen, um wirken zu können, gesellschaftsfähig ge-
macht werden mußte. Gerade mit Blick auf die unermüd-
lichen Bemühungen des Verfassers des Kosmos ließe sich
sagen, daß eine Wissenschaft, die ihr Wissen nicht in die
Gesellschaft schafft, ihre gesellschaftliche Verantwortung
und Bringschuld verkennt und zumindest mittelfristig mit
schuld ist, wenn die Gesellschaft sie um ihre Mittel bringt.
7. Siebtens beschränkte sich folglich die hochgradig kom-

munikative Struktur vonWissen undWissenschaft im Hum-
boldtschen Sinne nicht auf Gewinnung und Produktion von
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